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tung biefer Schlige durch eine Zugftange Z bewirkt wird, die mit eine
Kurbel verbunden ift, der durch die Welle K unter Bermittelung einer
mehrfachen Zahnradüberfegung eine Iangjame Umdrehung ertheilt wird.
Dieje Mafchine, welche eine gewifje Aehnlichkeit mit den oben befprochenen
Suillotinhädfehmafchinen ($. 58) zeigt, bewirkt eigentlich weniger ein
Abjcheren, als vielmehr ein Durdfchneiden des Papiers, durd
welches allein die glatte Schnittfläche erzielt werden Tann, auf die
e8 bei der gedachten BVerwendung wejentlich ankommt. Bon befonderen
Einfluß auf die Glätte der Schnittfläche ift außer der Ichrägen Bewegung
des Meflers die vorzügliche Befchaffengeit der Mefferfchneide, deren Kanteı-
winkel hierfür auc, immer erheblich Kleiner -ift, als bei den Scheren für
Metall.

Lochwerke. Das Lochwerf, aud Stanzwerk oder Durhignitt
genannt, ftimmt in Bezug auf feine Wirkungsart infofern mit der Schere
überein, al8-aud) hierbei die Trennung der beiden betreffenden Theile durch
Abjcheren, d. h. durch Ueberwindung der Schubfeftigkeit, erfolgt. Der Unter-
Ichied befteht hauptfächlich nur in der Geftalt der die Trennung bemwirfenden
Sciherfanten, welche Hierbei in der Regel gejchlofjene Linien, 3. DB. Kreife,
darftellen, jo daß durch die Wirkung des Werkzeugs eine ringsum ge
Ichlofjene Deffnung, wie 3. B. bei Herftellung dev Nietlöcher, zuweilen
auch nur ein Einfchnitt am Rande, wie z. B. bei dem Stanzen der Säge-

. zähne, entfteht. Die größte Bedeutung haben die
aka Stanzwerfe für runde Löcher, fo daß diefe For

| auch) hier der Betrachtung zu Grunde gelegt wer-
den foll.

Denft man fi einen cylindrifchen gehärteten
Stahlftempel A, Fig. 239, welcher an der Stivn

. durch eine ebene zur Are fenfrechte Fläche be-
grenzt, daher ringsum mit einem fcharfen Rande «

0 verjehen ift, in. eine darunter Tiegende, gleichfalls
lg ‘harte, mit einer genau pafjenden Bohrung ver-

un fehene Scheibe C geihoben, fo wird aus einer
; zwifchengelegten Blechplatte B ein im Allgemeinen

plindrifches Stüd, der fogenannte Busen, P, herausgedrüdt. Hierbei
wirft der jcharfe Rand des Stempels a zufammen mit dem der Lochfcheibe c
wie ein Paar -Scerfanten, wobei man als den zu überwindenden Wider

ftand die Scherfeftigfeit des Materials an der Trennungsfläche anzunehmen
hat, al8 welche hierbei die cylindrifche Innenfläche der entftandenen Deffnuug
angejehen werben muß. Es ift jelbftredend, daß der Stempel, bevor cr
eim Abjcheren des Pugens zu bewirken vermag, zunächft eine Zufammen-
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drüüchung des Materials hervorbringt, und zwar jo lange, bis der gegen ihn
geäußerte Widerftand denjenigen Betrag. erreicht, bei weldem die gedachte
Scherfeftigfeit überwunden wird. Die Betrahtung ded ausgeftoßenen

Vugens P zeigt demgemäß “aud) immer die Entftehung einer gewölbten
Unterfläche U und einer muldenförmigen Vertiefung oben bei O, welche

(egtere noc) befonders diird) die an den Stempel meiftens vorhandene fegel-

fürmige Spige s befördert wird, die man anbringt, um das Lochen mit

Sicherheit genan an vorgezeichneter Stelle vornehmen zu fünnen.
Man bemerkt ferner in dem Falle des gleichen Durcchmefjers von Stempel

und Lochjcheibe an dem Pugen ftets ein oder mehrere ringsum laufende Ans

jäge von der bei p angegebenen Beihaffenheit, welche fi dadurch erklären,
daß der Drud der Scherfanten von Stempel wie Lochicheibe fich) in geneigter
Richtung in das Material hinein fortpflanzt, und zwar bei dem Stempel nad)
außen und bei der Fochfcheibe nad) innen. Hierdurch) fcheint die Bildung von
Riffen in’der durd) Fig. 239 I angedeuteten Weife veranlagt, wodurd) die

gedachten Anfäge amı Pugen, Fig. 239 II, fich erfläven. Um die Bildung

diefer Anfäge, welche natitrlich auch mit einer entfprechenden Unvegelmäßigfeit
der Lochinnenfläche verbinden’ ift, zu vermeiden, empfiehlt daher v. Reiche,

zum Lochen der Kefjelbleche den Durchmefjer des Locjjcheibenrandes um 1/;
dev Blechftärke größer als den Stempeldurchmeffer zu wählen. In Yolge
diefer Anordnung erhalten die Löcher eine fegelförmige Geftalt, die für die

Fig. 240. Veftigfeit der eingezogenen

Nieten befonders vortheils
haft it, jobald man die Bor-

fiht gebraucht, die beiden
zufammen zu nietenden
Platten nad) Fig. 240 mit
den engen Lochjeiten zufam-
menzulegen. Von anderer
Seite wird dagegen em
pfohlen,, den Durchmeffer

des Poches nicht oder nur fehr wenig fleiner al8 den des Stempels zu wählen,
um möglichjt fcharfe Ränder des Lodes zu erzielen, was in dem Maße
weniger der Fall ift, in welchem das weitere Loch ein gewifjes Durchbiegen
der Blechplatte geftattet, wontit denn auch weniger eine veine Scherwirkung
al8 in gewiffem Betrage das Abreißen einzelner Fafern verbunden fein muß.
Jedenfalls pflegt man bei geringeren Vlechftärken, bei denen e8 auf möglichjt

Iharfe Lochränder anfommt, und wo überhaupt die Anfagbildung in gerin-

gevem oft kaum merflihem Maße auftritt, den Stempel jo genau pafjend
in die Lochfcheibe zu arbeiten, wie dies mit den unvermeidlichen Ungenanig-

feiten der Stempelführung nur verträglicd, ift. ES ergiebt fich aus diejer
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Bemerfung, von welcher Bedeutung für eine gute Wirkfamfeit derartiger
Durdfchnitte die Genauigkeit der Stempelführung ift.
Es mag hier bemerkt werden, daß genaue Meffungen der aus Refiel-

blechen und ftärferen Platten ausgeftogenen Pugen an diefen eine geringere
Dide ergeben haben, als das Blech Hatte, und da eine Verdichtung des
Material nicht eingetreten war, wie fich daraus ergab, daß das fpecififche
Gewicht des Pugens nad) dem Lohen fic, nicht größer, eher Heiner als das
de Blcches herausftellte, jo wird man annehmen müfjen, daß gleichzeitig
mit dem Ausftoßen oder unmittelbar vor demfelben während der Zufammen-
drüdung eine feitliche Verdrängung des Materials in die gelodite
Platte hinein ftattfindet. Diefe eigenthümliche Erjcheinung, welche aud)
bei anderen Vorgängen der Metallverarbeitung feftgeftellt worden ift und
für welche man nad) Tresca den Namen des Fließens gebraucht hat,
geht auch) aus der überall zu beobachtenden Erjheinung hervor, wonad) eine
Stange, in welche der Länge nad) eine Reihe von Löchern geftoßen wird,

nad) dem Lochen eine größere Länge zeigt, als vorher. Indem die nähere
Beipredung der bei.dem Lochen und Scheren auftretenden Widerftände in

dem folgenden Paragraphen ftattfinden fol, ihöge hier nur die Einrichtung
der zum Lochen dienenden Mafchinen erläutert werden.

Die die Bewegung des Lochftempels von dem Hebel des Scherwerks be-
sirkt werben fan, wurde fhon in Fig. 231 angegeben, und ebenfo wurde
in Fig. 236 eine Schieberjchere mit eben folchem Lochwerf angeführt. Die

Bewegung des den
Lochftempel tragen
den Schiebers ev:
folgt dabei genau in
derjelben Art, wie

die des Scherenfcjie-
ber8 durch) einen ax

centrifchen Zapfen
mit Hülfe eines in

dem Schieberichlise
beweglichen Oleit-
blodes. In Fig. 241
ift ein Duchichnitt
duch den Schieber
eines folchen Lod)-
werfes gegeben, to»

vous man auch) die Art erfennt, in welcher die Wirkung des Stempels in
jedem Augenblide unterbrochen werden fann. Um dies zu erreichen, ift
hierbei der den Zapfen A umfchliegende Gfeitblof B zunächft in ein Rähn

Dig. 241.
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hen C eingefegt, in welchem er fic) in erforderlicher Art wagerecht ver-
hieben kann, während diefes. Nähmchen felbft in dem Schieberfchlige einer
ienfvechten Berfchiebung befähigt ift, deren Betrag gleich dem ganzen Schube
v3 Kurbelzapfens gemacht ift. Wenn nun der Stempel: arbeiten fol, fo

vivd dem Rähmcen C durch ein unter ihm eingepaßtes pavallelepipedifches
Anifchenftiit D jede Verjchiebung in dem Schieberfchlige unmöglic, gemacht,
jo daß der Drud des Kurbelzapfens A durch den Gleitblod B, das Rähm-

hen C und das Zwifchenftüd D auf den Schieber S des Stempels über-
tragen wird. Sobald jedoch dur Umlegen des Hebeld H das Zwifchen-

ftü D aus dem Schieber heraus in die in der Figur dargeftellte Lage
gezogen wird, fan zwar bei weiterer Drehung der Kurbelwelle der Gfeit-
biod B das Rähmchen C auf und nieder bewegen, der Schieber S wird aber
wegen des ırunmehr vorhandenen freien Spielraums im Sclige an der

Bewegung feinen Antheil haben.
Man fannatürlich der Ausrüdvorrichtung noch mandherlei andere An-

vönung geben, 3. B. kann man das betveffende Unterlageftüd durd) eine
Drehung anftatt einer Berfchiebung in oder außer Wirkfantkeit bringen, wie

dies bei der Mafchine in Fig. 236 der Fall ift, oder man fann auch) die

Birkung des Schiebers felbft dadurch ımterbrehen, daß man die Kurbel-
welle mittelft einer lösbaren Kuppelung mit dem Zahnrade verbindet, dur)
welches fie ihre langjame Bewegung erhält, doch fcheint eg unnöthig, auf

diefe verfchtedenen Ausführungsarten hier befonders einzugehen.
Der in Fig. 236 bei db angedentete Kleine Bügel hat den Zwed, das

Heraugziehen des Stempels aus dem gelochten Bleche zu bewirken, indem
nönlich bei dem Aufwärtsgange des Stempels derjelbe vermöge der ftarfen
Reibung in dem Loche die Blechplatte mit empornimmt, bis diejelbe durch
Anftogen am den befagten Bügel zurüdgehalten wird, worauf der weitere
Aufgang des Stempels deffen Heranszichen aus dem Loche bewir-
fen muß.
Der Duchfchnitt findet eine jehr ausgedehnte Anwendung bei der Her-

ftellung verfchiedener Metalliwaaren aus Blech, 3. B. der von Metallfnöpfen,
Münzen, Zündhütchen, Stahlfedern u. |. w., fowie zur Herftellung der Ochre
in Nähnadeln. Da es fich hierbei meift nur um Kleine Widerftände hanbelt,

lo find die dabei in Verwendung fomnienden Mafchinen in der Regel für
den Handbetrieb eingerichtet. Ein derartiger Kleiner Durchfchnitt mit

Scraubenbewegung ift in Fig. 2421) (a. f. ©.) angegeben. Als Schieber

dient hier das dierfeitige jchmiedeeiferne Prisma A, welches in dem Arme B

de8 Geftelles genau pafjend geführt wird, und an feinen unteren Ende in
einer Bohrung den Stempel P aufnimmt, defjen Ouerfchnitt natürlich je
ehe

') Bregtl, Tehnolog. Encyclopädie, Bd. 4, Art. Durhiänitt.
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nad) der gewünfchten Geftalt des zu erzeugenden Poches oder We y
wählt if. Die erforderliche Bewegung erhält der Schieber durch eine auf
feinen Kopf bei D drüdende Schraube S, fir welche die. Mutter in’ ein
anderen Querarme des Geftells bei C befindlich ift und welche ihre Drehung
durd den mit Handhabe verfehenen Hebel H empfängt. Die Schraube drüct
beim Niedergehen mit ihrem abgedrehten Ende auf den Schieber, welden
fie mittelft einer eingedrehten Halsjcheibe s bei ihrem Aufgange wien

mit empornimmt. Um das Durchfchneiden des meift nur dünnen Bleches
durch) eine geringe Drehung der Schraube von etwa 1/, bi8 1/, eines Un-

ganges zu erzielen, giebt man der Schraube immer ein ziemlic) fteiles Ge-

Fig. 243, winde, weswegen fie in
der Regel zwei= oder
dreigängig ausgeführt
wird. Das Gewicht GF
am Ende des Hebels
wirft vermöge der bei
fhnellem Unfchwunge
in ähm aufgejpeicherten
mechanischen Arbeit,

alfo in ähnlicher Art

wie ein Schwungrad.
Um auc, ftärfere

Metalljtüde zu dic):
lohen, hat man ver

Ichiedene Majcinen fiir

Handbetrieb ausgeführt,

welche fich bejomders
für fleinere Werkftätten

eignen, denen eine Ar-
mE.../7ZZZZ,  vetsmafchine nit zu

 Berfügung fteht, oder
in Fällen, wo e8 fi, wie 3. B. bei der Aufftellung von Mafchinen oder
Eifenconftructionen, hauptjächlic darum handelt, ein leicht transportable?
Werkzeug zur Verfügung zu haben. Da in allen diefen Fällen von der
Anwendung eines größeren fchnell bewegten Schwungrades ein Gebraud)
nicht gemacht werden fann, jo hat man in der betreffenden Machine eine
jo erhebliche Umfegung der Bewegung zu bewirken, daß die Kraft der Hand

genügend zur Ueberwindung des beträchtlichen Widerftandes ift. Man hat
dies einerfeitS durch geeignete Verbindung von Hebeln, Schrauben, Keilen
oder Kniegelenken, andererfeits in der Art wie bei hydraulifchen Prefict
durch Wafjerdrud erreicht.

 



$. 72.] Lochwerke. -363

Eine Handlohmafchine, mittelft eines Kniegelenkes wirkend, zeigt Fig. 243.
Der in der Führung F des Heinen Geftells G bewegliche Stempeljchieber P
wird gegen das zu durchlochende Blech) gedrückt, wenn das aus den beiden
Schenteln AB und BC beftehende Knie in die geftrecte Rage gebracht
wird. Um dies mit der nöthigen Kraft zu vollführen, find die Kniefchenfel
in Geftalt von Winfelhebeln ausgeführt, deren längere Arme H und K an
den Enden mittelft der Schraubenfpindel S zufammengedrängt werden. Die

Fig. 243,

 

HN N u

 
Schraubenfpindel ift zu dem Ende mit entgegengefegten Gewinden verfehen,
even beide Muttern in die Hebelarme H und K wegen deren Bogenbewe-
gung drehbar eingelenkt find. In welcher Art die Kraftüberfegung durch
ein foldes Kniegelenk zu beurtheilen ift, wurde bereit3 in $. 18 gelegentlich
der Befpredung von Steinbrechern angegeben, und in Bezug auf die Wir-
fungsweife der Schraube kann auf Th. III, 1 verwiefen werden. Ieden-
als ift der Wirkungsgrad derartiger Anordnungen wegen der großen Rei-
dungen in der Schraube fowoHl wie in dem SKhiegelent nur ein geringer, fo
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daß jolhe Mafchinen wohl unter den oben angeführten Berhältnificn
empfehlenswerth fein mögen, dagegen in den Fällen fid; nicht vechtfertigen,
wo e8 fich um fteten Betrieb und Erzielung größerer Leiftungen Hanbdelt.

Eine Hydranlifhe Lohmafhine ift durd Fig. 244 der Hauptjadhe

nad) erläutert. Der Kolben X, welcher durch) eine Ledermanjchette in den

Fig. 244.

 
Cylinder C gedichtet ift, verfieht Hier die Stelle des Schiebers für den a

dem unteren Ende eingefegten Lochftempel L. Das“hohle Geftell ift ober

Halb zu einem Kleinen Behälter O für Wafler oder Del ausgebildet, and

welchem diefe Flüffigfeit durd; eine Eleine Handdrudpumpe entnommen

wird, um in den Raum oberhalb des Kolbens K gepreßt zu werden. Die

Bewegung des Punpfölbchens % durch den langen Handhebel A wird aus

der Figur deutlich, und man erfennt davans auch), wie die Pumpenwirkung
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vor fi) geht. Vervegt fid) nämlich der Kolben % nad) oben, fo veranlaßt

der unter demfelben in dem Pumpencylinder c entftehende Leere Raum ein

Anfangen der Flüffigfeit aus dem Behälter O durch den hohlen Kolben k

hindurch, indem das Ventil v fid) öffnet, während bei dem darauf folgenden

Niedergange diefes Kolbens das Ventil v gejchloffen und dasjenige 2 geöffnet

wird, jo daß nunmehr eine Verjchiebung des Stempel3 um die Länge 5 I

erfolgt, wenn .D der Durdjimeffer des KRolbens X, d derjenige des Plungers

% ift und Z die Hubhöhe des Pumpenfolbens bedeutet, Durd) die geeignete

ung: d . .
Wahl des Durcchmeflerverhältnifies D hat man e8 daher in der Gewalt, die

erforderliche Druckfteigerumg zu erlangen. Die Zuridfihrung des Kolbens K

nad) gefehehener Lochung erfolgt durch den Hebel A. Die Ermittelung der

Kraftverhäftniffe derartiger Hydraufifcher Majhinen ann in derjelben Art

wie bei den Kydraulifchen Prefen und Aufzügen gefchehen, in welcher Hin-

fiht auf TH. IIL,2 verwiefen werden muß. Sedenfalls ift der Wirfungs-

grad derartiger Mafchinen ein größerer, alderjenige von Schrauben- und

Rniehebelpreifen.

Man wendet Stanzwerfe aud) an, um gewifje, aus Metall durd, Prä-

gung gebildete einfache Gegenftände, z.B. Schlüflel, Gewehrfugeln u. . w.

von dem Grathe zu befreien, welcher fic) bei dem Prägen ringsherum da

an dem Arbeitsftiicke gebildet hat, wo die beiden Prägjtempel auf einander

treffen. Im folhem Falle muß natüvlich der Lochftempel einen dem Durd)-

ichnitte des betreffenden Gegenftandes übereintimmenden Duerfhnitt und

in feiner Endfläche eine der Form diefes Gegenftandes entiprecdjende Höhlung

haben, um den oberhalb des befagten Grathes befindlichen Theil des zu be-

ineidenden Gegenftandes darin aufzunehmen. Der Stempel erhält dadurch

an den Rändern feharfe jehmeidende Kanten. Daß die Verwendung der

Stanzwerke eine vielfeitige ift, wurde jdon oben bemerft.

Arbeitswiderstand beim Scheren und Lochen. Der von dem

beweglichen Scherblatte zu überwindende Widerftand ift außer von dem

Materiale und den Abmeffungen des Arbeitsftiices nod, von dem Kreu-

zungswinfel der Scherblätter abhängig. Dagegen wird der Schneid-

winfel, d. h. der an den Scherblättern vorhandene Kantenwinkel, deshalb

eine befondere Berüdfichtigung nicht erfordern, weil diejer Winkel doc in

allen Fällen von einem rechten nur jehr wenig abweicht. Daß dagegen der

Krenzungswinkel der Scherblätter gegen einander von großer Bedeutung für

den Widerftand fein muß, erfennt man aus der Fig. 245 (a. f. ©), welche

ein Blech) von der Dide CD — 8 zeigt, das zwijden die unter einem

Bine FED — @ gegen einander geneigten Scherblätter gelegt ift. Der

8.73.


